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H; LUCKHARDT: Die realen Elemente der klasaiachen Analysis

Ea wird gezeigt, daß das Hilbert'sche Konzept' der realen und idealen

Elemente in der mit intuitionistischen Prinzipien operierenden Be­

weistheorie auf de~ Wege' der Funktionalinterpretation in vollem

Umfang fUr die klassische Analysis ( ~ ZFe minus Potenzmengenaxiom)

entwickelt werden kann. FUr die in der Funktionalsprache formulierte

klassische Analysis-kann jeder beweisbaren Aussage effektiv eine ihr

klasaiach 6quivalente Konstruktionsaussage A~ zugeordnet werden,

die in einem FunktionalkalkUI intuitionistisch rea~isierbar ist.

Die realen Elemente der klassischen Analysis sind die bar-rekursiven

Operationen und die in ihnen zum Ausdruck kommenden Uniformisierungen.
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H. SOiWIOfTENBERG: Bar Rekursion der Typen 0 und l.fuhrt nicht

aus den primitiv rekursiven Funktionalen hinaus

Eine endliche Folge aO, ••• ,a(n-l) von Funktionalen des Typs T

heißt gesichert (bzgl. V vom Typ (~~ T) ~ T), wenn V auf allen Fort­

setzungen davon denselben Wert hat,_ d.h. wenn gilt V~ (Vm<n: am. 7
bm - Va.= Y~).FUr stetiges" V bilden also die ungesichte~en Folgen

einen wohl fundierten Baum. Gezeigt wird, daß fOr primitiv rekursives

Y und T =0,1 dieser Baum eine Tiefe <e besitzt. Dies gilt ino _
dem scharfen Sinn, daß man eine in T definierbare Einbettung des

Baumes in eine Standardwohlordnung eines Ordnungstyps <e" finden
o

kann. Daraus folgt dann leicht, daß die-(Regel der) Bar Rekursion der

Typen 0 und 1 nicht aus den prim.rek.: Funktionalen hinausfU~rt~_

(Dagegen fuhren bekanntlich sowohl die Regel der Bar ~ekursion eines

Typs der Stufe ~ 2 als auch der:Operator der Bar Rekursion vom Typ

··0 aus den prim.-rak. Funktionalen· hinaus). Der Beweis ve~endet die

von Tait eingefuhrten unendlichen Terme und zugehörige Wettfunktio­

nale; er 16Bt sich. in T formalisieren.

J. HORNUNG: Uber sog. logische BegrUndungen der Wahrscheinlichkeits­

theorie

Die Camap.lschen induktiven Wahrscheinlichkeiten c(yl"x) werden ver­

möge des ReprHsentationstheorems von de Finetti als Transponierungs­

wahrscheinlichkeiten PF(ylx) in einem Relaisexperiment interpretiert.

Es zeigt sich, daß von allen Axiomen, die Camap von seinen induktiven

Wahrscheinlichkeiten fordert, nur ein einziges, nömlich das von

W.E. Johnson stammende schwache Vergröberungsaxiom, nicht in jedem

Falle auch schon von Transponierungswahrscheinlichkeiten erfUllt wird.
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Allein das schwache Vergr6berungsaxiom sondert aus der Klasse

aller a-priori-Verteilungsfunktione"n die Klasse der Dirichlet­

Verteilungen mit den Dichten f(p) = ~(pl·A.g) mit den Parametern

o ~~ '" s. 00.,. 0 ~ 9j,' So 'i, E~ = 1aus.FUr"k = 2(Munzwurfexperim~nt) ItiBt

sich das Vergröbe~ungsaxiomebenfalls anwenden, wenn man zusötzliche

Zufall.experimente zur Aufspaltung eines.der b.iden Ergebnisse

mit unbekannter Randomisierungswahrscheinlichkeit r durchfuhrt. ~:

J.DILLER: Die Hybridform der A-Interpretation

Ziel einer Interpretation der Arithmetik ist

(l) eine Abbildung A .... 3xA~, 80 daB.3 in A* nicht auftrit~, und

(2)' ein Beweis de. Interpretationssatzes,: Wenn Aherleitbar ist, .

so g"ibt es lel'lle b 111t I-A* [b].. " . x

8ei.pi~1.·sind Kle~ne's realizability fUr HA, modifie~ realizability

mr und A-Interpretation fUr HA , und die ·Dialectica-Interpretation. " w "
fUr HA. Der Interpretationssatz fUr 1\ liefert die ~onservativitut von

H,\ + {A" ~I\) ober TA ( das ist G~dels T, e~eitert um einen be­

schrankten Allquantor) und die' Zulassigkeit folgender Markov-Regel

J- VvB .. C = I- :3endl. ·Menge W(Aw e WB .... C) mit B,C aus T".

Die Hybridform der r - und mr Realisierbarkeit ist die.q-bzw.

mq-Realiaierbarkeit. FUr diese gilt (2), aber nicht (t). Analog hierzu ~
definieren 'wir eine Hybridform • der A-Interpretation, fUr die wir

(2) und daraus die ZulUssigkeit der Auswahlregel und der IPI\-Regel

zeigen: I-VwB .... 3YG ~ I- 3y(VwB .... C) mit" ~ aus T",Y nicbt in B.

W.BUCHHOLZ: Rekursive Bezeichnungs.rateme fOr Ordinalzahlen

In Verallgemeinerung einer Idee von FEFERMAN beschreibt ACZEL
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in einer unveröffentlichten Arbeit eine sehr allgemeine und natUr­

liehe Methode zur Definition von'Normalfunktionen e . Diese Methodea. .
lHßt sich wie folgt skizzieren: In AbhHngigkeit von einer gegebenen

Menge" von Ordin~lzahlfunktionen f: ON
n

- K {K:= {~a.lo < a]J

werden Normalfunktionen So. durch transfinite Induktion nach a

definiert: e sei die Ordnungsfunktion von {~ € ONI~ f Cl (~)] u K =:Ina .0. a
{a-inaccessible ordinals),wobei Cl (e) den Abschluß (Closure) von

Q

~ bezUgl. {+} u l» u {eI!; II!; < a.} bezeichnen mlSge, d. h. c"1a.(~):= n( tt c ONI

Vc,,, € M{s + " € M " (S < a - e~Tl € M) A (g € ~ ~ g~Tl € M» 1\ ~ O} u~ c HJ ).

Wie sich inzwischen gezeigt hat, bieten diese Feferman Aczelschen

8-Funktionen eine ausgezeichnete Grundlage fUr die Entwicklung

weitreichender, formal einfacher und vom Standpunkt der klassischen

Ordinalzahltheorie gut zu verstehender rekursiv~r Ordinalzahlbe­

zeichnungssyateme. Ein konstruktiver Wohlordnungsbeweis liegt bisher
. .

qllerdinga nur fUr den Fall vor, daß 0 nur ·~stellige Funktionen,

d.h. Kardinalz~hlen, enthHlt.

J. FENSTAD: Recursion theories over wand in higher types

The lecture was intended to give a survey ~f recent work on axiomatic

recur8io~ theory. In particular we discussed the following result

(generalizing previous work of Sacks and Harrington) due to Johann

Holde.tad: Let 8 be a computation theory on T {O)u ••• uT (n),p p
n > 0, vith code domain T (O).>Assume that T (n) i. weakly 8-finite

p p
and T

p
(n-1) is strongly e-fin~te. Further assume that 8 i8 p-normal

and that every relation primitive recursive in n+2E is 8-computable.

Then there exist8 a type-n+2 functional G such that

( . ) i () i ( n+2)0>-_,5; 1 S n-1 : en e = en G, E and
• • n 2_"
1 ,sc (8) ~ 1 18n (G,n+IE). This gives a computation theoretic
n+ n+
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characterization of recursion ·in higher types.

J.FLUM: Reduzierte Produkte

" .

Sei L(a) die Sprache mit dem zustltzlichen Quantor "es gibt. 2 °viele" .-...

Sei Dein w-regultlrer Filter. Die D-reduzierte Produktbildung fUhrt e)
von elementarer Äquivalenz zu· L(a)-Äquivalenz. Ist 2wO singulör,

so erhölt die direkte Produktbildung im allgemeinen nicht die L(a)­

Äquivalenz.

R. DEISSLER: Minimale Modelle

Ein Modell ~ heißt minimal, wenn .s kein echtes elementares

Submodell besitzt. -Es wird eine Charakterisierung der minimalen

Modelle angegeben, Jedem Modell ti wird auf gewisse. Weise eine

Ordinalzahl oder das Symbol ~ als Rang (Abk.~ rg(U» zugeordnet.

Satz: I! minimal ~ rg(tl) < ~ # rg(lJ) < w,.
Satz: Va.<: w,30 € L VII ( rg (U ) = (1 # IJ .. a ).a.. w,w _ Q .

Korollar: IJ minimal ~ tll-V 0 •- a.ClJJ a.
Sei Leine abz6hlbare Sprac~e 1. Stufe, Hl die Klasse der minimalen

Modelle zu L. Hl ist eine !l~-Kla88e (d.h. Hl =Mod(VPa), a E Lw w).,
Satz: Es gibt eine abz6hlbare Sprache L, 80 daß fUr alle a € L

w,w

w. SOiWABHÄUSER: Ein.::Axiomatisierungsproblem fUr die zweite

schwache Stufe

Eines der vom Vortragenden auf der vorjtlhrigen Tagung genannten
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Probleme wird wie folgt gelöst. Sei R2 die Theorie im Rahmen der

schwachen zweiten Stufe (SLII ), die beruht auf den Axiomen fUr

angeordnete Körper und dem Tarski'schen Schema der Stetigkeits­

axiome, in dem jedoch jetzt beliebige Formeln der schwachen

zweiten Stufe (mit Variablen fUr endliche Folgen) zugelassen

werden. Dann ist R2 nicht (SLII-) Folgerungsmenge .eines endlichen

Axiomensystems.

Zum Beweis wird eine Ubersetzung in das System ~ der Arith­

metik der zweiten ~tufe von Grzegorczyk, Mos~owski und" Ryll­

Nardzewski (J.Symbolic Logic 23) kons~r.iert, bei der die St~tig­

keitsaxiome in die Komprehensionsaxiome Ubergehen. Dann" ergibt sich

der Satz aus dem Resultat von Hostowski (~riefliche Mitteilung),

daß A nicht endlich axiomatisierbar ist.w

"H.G~CARsrtNS:Rekursion5theorie und Kombinatorik

Kombinatorik und Rekursionstheorie besitzen einige interessante

Verbindungen, so resultieren viele grundlegende satze der Re­

kurionstheorie aus kombinatorischen Eigenschaften endlicher

Mengen. Andererseits gelingt es mit Hilfe rekursionstheoretischer

Mittel die Komplexit~t kombinatorischer Konstruktionen abzuschötzen.

Es wurde dargestellt, daß die meisten der in der Literatur disku­

tierten ·Ko~plexit~tsauswertungenkombinatorischer Konstruktionen

schon aus der Auswertung der minimalen Komplexit~t von unendlichen

Pfaden in endlich verzweigten Böumen erhalten werden k~nnen. Die

Methode, wie die anderen Auswertungen zu erhalten sind, ist einfach:

Die jeweilige Konstruktion wird als unendlicher Pfad in einem Baum
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interpretiert. Als Beispiel fUr dieses uBaumargument lt genannte

Verfahren wurden injektive Ausvahlfunktionen, Heiratssatz, k­

F6rbungen planarar Graphen, Modelle, Ultrafilter und der Satz

von Ramsey vorgestellt.

5.S. WAlNER: Infinitary Languagea and Recursion in Hisher-Type

Obiects

The HA aets [i.e. those recursive in 2E] arethose sets

definable over N by constructive formulas of L • This result
w,w .

Is generalized here in tvo vays, to obtai" infinitary.charac-

terizations of l-ac[2E,F] and of the tvo-aection of Kleene'a
. __2 2 "3

hierarchy ~,a e 0 based on the,function-quantifier E.

L
OO

[ F] consists of those farmulas inductively de.f inedw,w
aa foliows: ~(O k 2i 3" ) =Pk(···v .••• n••• ) where Pk, ,... ••• ••• 1

ia to be interpreted aa the graph of the k-th prim.rec. function.

~(1 ) E ~ ~ '~(2. ) ~ 3v.~.. If~ d.fines a sequence
,Ie ~',1,C 1 C "C

co~cl~e2··· then ~(3· )5 F(c Cl···) = v. and ~(4,c) ~ ~ ~c
,J.,c , 0.); Jl

plOvided ~ 18 a formula, for every K.
Cx

Theorem 1 A aet i8 definable In L
oo

w[F] if and obly if it is
2 tll· .

recursive in E,F.

CIO

L is defined similarly to the above by omitting F

and ad~~ definable quantifier-strings 3v v v
Co cl c2

Theorem 2 A set of functions is definable in L if and only
-_2 2 U; U; 00

if it is recuraive in Hi for some a € 0 • Problem: can L
a w

1
w

1
.

be extended in some natural way to get all Hyperanalytic sets?
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W. SCHOENFELD: Ein Beweis des Endlichkeitssatzes mit Hilfe der

Zickzack-Hethod~

FUr eine Sprache 1. Stufe mit abzHhlbar vielen Funktions- und

Relationskonstanten vird eine Verallgemeinerung ,.J H des

Ehrenfeucht-Fraisse-Spiels ( t1 Zickzackt1
) semantisch charakteri­

siert, d.h. die Henge LH der Formeln bestimmt, durch die H­

Hquivalente Strukturen nicht unterscheidbar sind und unter denen

andererseits die das Spiel beschreibend~ Hintikka-Formel zu

finden ist. Eine veitere Charakterisierung wird durch die H­

Systeme erreicht, gewisse Systeme aus pr(s), wobei Seine

endliche Menge endlicher partieller Strukturen ist, Sie er­

m6giicht einen neuen algebraischen Beweis des Endlichkeitssatzes:

Zur Formelmenge I: wird ein mit der· nBeispieln-Rela,tion ver­

sehener finitHrer Baum B von H-Systemen.konstruiert. Ist E end­

lich erfUllbar, 80 ist B unendlich und fUr jede unendliche Kette

durch B (deren Existenz'mit K~nigs Lemma folgt) ist der direkte

Limes der Anfangs-StUcke ein Modell von E.

E•. BÖRGER und K.HEIDLER: Die KomplexitHt logischer Entscheidungs­

probleme

FUr eine rekursive Henge von AusdrUcken der Pr6dikatenlogik der

ersten Stufe identifizieren wir das Entscheidungsproblem in A

mit der Menge ti(A) =[a € Air al. ~(K1,f,O) sei die Henge der

aus dem Pr6dikatssymbol K1(2-stell.) und den Funktionssymbolen

f(1-~tell.) und 0 (O-stell.) gebildeten Primformeln. Es gibt eine

sehr einfache Indexmenge I von Krom- und Hornformeln, so daß fUr
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die Familie A =~(a A Pf(K"f,O» mit « € r (A ist ausa - a
Grzegorczyks t 2) die folgenden Familien m-öquivQle~t sind:

(i)

(ii)

(w Iw I N,x € N),
x x

(il (A ) la € I),a

(iii) (U(w )Iw rekursiv, -x € N).x x

(d.h. z.B. fUr (i) und (H): jedem x kann lJan effektiv ein ,e\
a € I zuordnen, so daß W == Il(A), falls W t N und umgekehrt).

'x m a x
Die einfache Familie ~ala e I) ist eine Reduktio8sfamilie, ~eil

(ii) m-ttquivalent (iii). 518. 'reprttsentiert alle r.e.m-Grade t {N}

und enthBlt insbesondere entacheidbare Mengen, Reduktionstypen

und 8olch~ Hengen, die weder entscheidbar noch Reduktiodatypen

sind. Dies ist eine Antwort auf ein Problem von H.Wang [2]. Die

Äquivalenzen gelten in die~er Form nicht fUr l-Gra~e.

Al8KorOl1~re erh6lt man unmittelb~r die folgenden Kompliziert­

heitsmaSe metalogischer Entacheidungsprobleme ~n der Kleene­

Mostowaki-Hierarchie fUr eine beliebige effektive Indizierung

i ~ Ei der Grzegorczyk ~2 Mengen:

X.W(E.) = _ ist B1-vollat6ndig, Xill(E.) unendlich und Xi(E. c ~(E.»
1 1 1 1 - 1

sind fi2-vollst6adig, Ai(E. - U(E.» .endlich und Xi(ti(E.) entacheidbar)
. 1 1 1 .

sind t3-vallstUndig. Ebenso kann man die t 3-VollstUndigkeit der Redu~:

tionstypeigenschaft Ai(E. Reduktionstyp) erhalten, indem man in ~
1 .

[1] die Menge A zu Aa(M) erweitert.

Analoges gilt fUr die ErfUllbarkeit.

[1] E. Börger: La E3-eompletude de l'ensemble des types de
reduetion, Logique et Analyse (1974) 123-128.

[2] H.Wang: Dominos and the AEA ease of the deeision problem. In:
Proc. 5ymp.Math.Theory öf Automata (1962) 5.54,
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H. ZIEGLER: Das Wortproblem endlich erzeugter Untergruppen

algebraisch abgeschlossener Gruppen

WeG) bezeichne das Wortproblem einer endlich erzeugten Gruppe G, d.h.

(bzgl. einer Standarddurchzöhlung aller Wörter in den Erzeugenden)

die Menge aller Nummern von Wörtern in den Erzeugenden "die in G

gleich e sind.

Definition: Seien .A,B c N. Dann ist A ~*B,. wenn es zweistellige

rekursive Relationen R,R' und einst~llige rekursive Funktionen

f"f2,f3 von N in endlichen Teilmengen von N gibt, sodaß fUr

alle n If3(n}l~ " n € A "gdw. 3m(R(n,m) A ',(rn) c B) und

n ~ A gdv.. 3m(R I (n, m) A , 2(m) ~ B " 'f3(m) c N" 8) •

Diese Relation ist echt stUrker als Turingreduzierbarkeit.

S.!!!!.:.i) "Zu jedem Ac N gibt es eine en"dlic'h erz~ugte Gruppe G mit

WeG) =* A~ ii) WeG) ~* WeH) gdw. . G in jede a~g.abg.Gruppe einbett­

bar ist, in die auch Heinbettbar ist. 1ii) Zwei abzöhlbare alge abg.

Gruppen sind genau dann isomorph, wenn in beiden dieselben (bis auf

=*) Wortprobleme endlich erzeugter Untergruppen vorkommen.

Die Hengen von =*-Äquivalenzklassen, die auf diese Weise zu alg.abg.

Gruppen gehören~lassen sich rekursionstheoretisch charakterisieren.

W.FELSCHER: Testalgebren fUr Quantoren

Zu einem gegebenem eussagenlogischen KalkUl, der wenigstens eine

Operation - so enthölt, daß die durch v $CiW iff C' ~ v - w

bestimmten Relationen ~C. Quasiordnungen mit den Elementen von C·
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als graBten sind, .versteht man unter der Klasse der Teatalgebren

die graBte Klasse U von Algebren A = (u(A), ~, ••• ) 80, daß die

Interpretation"~~8KalkUla in dieser Algebra noch korrekt (sound)

ist. FUr KalkUle mit Quantoren sind Testalgebren vo~ der Art

'A = (a(A),p(A),(~Alv e fm(L))}, ~bei a(A) eine gewuhnlich~ Algebra

(zur Interpretation der Funktionssymbole), p(A) eine Teatalgebr~ fUr

den auaaagenlogiachen Teil und <vA\v € fm(L)} eine mit den Formeln~

v indizierte Familie von Funktionalen auf p(A) ist. Die EinfUhrung "

dieser Testalgebra und ihre Eigensch'f~en werden erörtert.

w. THOMAS: Uber die Ordnung der natUrlichen Zahlen mit einer

auasezeichneten Teilmenge

E. werden Strukturen der Form.(w,<,P} betrachtet, wobei w

die Henge der"naturlichen Zahlen, < die "kleiner alsn-Beziehung

uber wund P c wein einstelliges PrUdikat ist. Th(w,<,P} ist

die Henge der in (w,<,P) geltenden satze (einer passenden Sprache

1. Stufe). FUr unendliche Pradikate P = (po< P, <p·2 <•••J ist

~ die "Distanzfunktion" von P, definiert durch "dp(i) =Pi+l - Pi.

FUr P .it streng monoton wachsendem dp wird eine "einfache Satz­

menge Lp"angegeben, sodaS gilt: ~p c Th(w,<;P}, Ep ist vollstöndig.

"Hierauserhölt man den~: Wen~ P rekursiv und' dp atreng monoton~:
wachsend ist, so ist Th(w,<,P) entscheidbar. (Dieser Satz ermög-

,licht die Angabe eines rekursiven P c w, sodaB Th{w,<,P) ent-

8cheidbar, die monadische Theorie 2. Stufe HTh2<w,<,P) unentscheid­

bar ist.) Aus einer Verallgemeinerung 'des Satzes folgt: FUr jeden

(rekursiv aufz6hlbaren) Unentscheidbarkeitsgrad gibt es ein (~.­

kursives) P c w, sodaB Th(w,<,P) diesen Grad besitzt.
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w. HAASS: Church-Rosser-Theorem fUr einen A-KalkUl mit

unendlich langen Termen

Es wird eine Methode 'angeben, wie man das Church-Rosser-Theorem

fUr X-KalkUle mit unendlich langen Termen beweisen kann, Dazu

werden den einzelnen Reduktionen Ordinalzahlen in der Weise zu­

geordnet, daß sich durch Transfinite Induktion nach a # ~ zeigen

lUßt:

a ~ 0, und o [> 02 ~ es gibt einen Term b mit
a ~

0, f> b 'und a2 t> b.
e Cl

w. RAUTENBERG: Definierbare Relationen 'in B~umen

Bttume werden als Strukturen A = (A, R) betrachtet, ,die als Graphen

gesehen keine Kreise enthalten. Es k6nnen auch kanten- und knoten­

gefttrbte BUume betrachtet werden (d.h. mehrere binttre Relationen und

zusötzliche einstellige Prtidikate), doch ist dies unwesentlich, da

mon diese durch ungefttrbte, sogar ungerichtete (d.h. R ist symmetris~h)

kodieren kann. Ist A ein Baum, 8 s A eine unendliche Teilmenge, so

gilt fUr jede Formel ~ mit 2 freien Variablen und Parametern € A.

Formel (*) kann direkt durch Existenz geeigneter Automorphismen in

homogenen elementaren Erweiterungen von W bewiesen werden und ist

Spezialfall einer allgemeinen Aussage Uber den symmetrischen Charak­

ter der in Bttumen definierbaren Rp.lationen.
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A. OBERSCHELP: Logik in mensentheoretischer Sprache

Es soll eine: ErWeiterung der Pr~dikatenlogik angegeben werden, die

besser zur Formalisierung mathematischer Aussagen geeignet ist. Es

handelt sich um eine mehrsortige Version der Sprache der naiven

Mengenlehre, jedoch v~rden mengentheoretische Annahmen·völlig

vermieden•.Der Russellschen Antinomie entgeht man durch eine geeignete~!

Neufassung ~~r Substitutionsregel, die berUcksichtigt, daß die Terme

der formalen Sprache nicht immer Individuen bezeichnen. Neben nicht­

logischen Konstanten und speziellen Variablensorten (die fakultativ

sind) enthtJlt die formale Sprache stet~ auch" sog. univ~rselle· Indi-

viduenvariablen •.Zum logischen Vokabular ge.h.tsren neben" Junktoren ,

Quantoren, =, € auch Paarklammern, Kennzeichnungsoperator und Klassen­

bildungsoperator.

G. TODT: Modelle der mengentheoretischen logik

Ein Modell 3 fUr die von A. Oberschelp vorgestellte Logik L(S,C)

ist gege~en durch die folgenden Daten:

Mengen I S
, i mit ~ ~ JS S I~ ~ i,

eine schwach extenaionale Relation E , 1* x i,
eine Paarfunktion p: 12 1=1 I mit p~1*2: 1.2.... 1*,

ausgezeichnete El~mente j 8 € I S
," j € I mit E[ [ j] ] = ~,

außerdem die Interpretation der nichtlogischen Konstanten.
yS

Es wird gefordert: zu jeder Menge A = {xslcp~'~~s :;: w} ~ ~

gibt es genau ·ein y e i ~it A = E( [y] J.

FUr diesen Modellbegriff gilt der Vol18tandigke~t8satz.

Mit Hilfe des Isomorphiesatzes von Mostowski kann man erreichen,

daß die Relation E auf gewissen Teilbereichen von i mit der

natUrlichen E-Beziehung Ubereinstimmt.
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T.B. FLANNAGAN: Hilbert's e-symbol in Set Theory

We sketch the proofs of the results contained in the following

papers:

1• A nev finitary proof that NBG is a conservative extension of ZF.

(to appear in the Bernays-Festschrift).

2. Set theories incorporating Hilbert's e-symbol. (to appear in

Dissertationes Mathematicae).

We then look at the strength of the e-symbot in various set

theories in the absence ofaxiom of foundation. We prove some"

independence results and ask questions.

u. FELGNER: Auswahlfunktionen auf Mengen und Klassen

Mit ZF ,NB,M bezeichnen wir die axiomatischen Mengenlehren von
o o. 0

Zermelo-Fraenkel, von Neumann-Bernays und Morse jew~ils ohne

Fundierungsaxiom "Fund". Sei AC das lokale und E das globale

Auswahlaxiom. Es g"ilt, daß NB + Fund + E eine konservative Erweite -
" . 0

ru~ von NB + Fund + AC ist bezUglich ZF-Aussagen. Wir haben analog
o .

bewiesen M + Fund + E ist eine kon"servative Erweiterung von
o

M + Fund + AC bezUglich ZF-Aussagen. Es stellt sich die Frage, ob
o

solche Ergebnisse Uber konservative Erweiterungen auch fUr die Theorien

ZF ,NB,M ohne Fundierungs-Axiom gelten. Wir formulieren eine Ver-
000 "

allgemeinerung des ~'Axioms of Dependent Choices" DCCa und zeigen

mittels foreing: NB +"V ist vohlordenbar" ist eine konservative
o

0. "
Erweiterung von NB + VaDCC bezUglieh ZF-Aussagen. In NB + Fund

o 0

·sind AC und VaDCCo. ~quivalent, aber AC ~ DCCo. ist in NB allein
o

nicht beweisbar. ZFe ist keine konservative Erweiterung von ZF + AC.
0

0
0

Es ist noch offen, ob ZFo eine konservative Erweiterung von ZFo + AC

ist. Dagegen ist (ZF + Fund)€ = (ZF + Fund)o eine konservative Er-
o 0

weiterung von ZFo + Fund + AC.
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K. SCHUETTE: Pradikate Teilsysteme der Analysis

'1 1
6

1
-A sei die Arithm~tik 2. Stufe mit w-Iegel und 6

1
.Komprehensions-

regel unter Verwendung von Herleitungsordnungen <r . Nach S. Feferman
o

ist die transfinite Induktion bis ro in ~~-A autonom beweisbar, und

~~-A ist in der geschichteten Analysis RA pradikativ interpretierbar.

Die transfinite Induktion ist jedoch im formalen System mit ~~ - ~)
Komprehensionsregel nicht mehr bis SwO und im formalen System mit

~~-Komprehensionsaxiomnicht mehr bis eeoO herleitbar. FUr eine Inter­

pretation des letzten Systems in_ RA. ist eine Bezugnahme auf Uberab­

zahlbare Ordinalzahlen.naheliegend, wahrend die Interpretation von
161-A in RA vollstandig im AbzUhlbaren verlauft.

K. GlOEDE: Hengen'ehre in infinitaren Sprachen

Indem man in den Axiom.nachemata einer geeignet gewöhlten

Axiomatiaierung der ZF-Mengenlehre Formeln der infinitUren Sprache

Q. ~( von C.KARP ) zul~s8t, erh61t man das System ZF \ einer infini-
~.A .K ~

taren Mengenlehre. Es wird das Problem einer Formalisierung des

Wahrheits-, Relativierungs- und Definierbarkeitsbegriffes fUr infini-

tare Formeln untersucht. Zahl.eiche vom finitaren Fall her bekannte ~

Aussagen lassen sich auf den infinitHren Foll ubertragen; anderer-

seits lassen sich im" infinit~ren Fall neuartige Folgerungen z.8.

fUr das Auswahlaxiom (als Axiom eines formalen infinit6ren Systems)

durch die Anwendung verschiedener Distributiv- und Auswahlaxiome

(bzw. Regeln) des zugehörigen metamathematischen Systems ziehen.

FUr)t > W ist ZF)(. A eine echte Verstörkung von ZF, jedoch in

gewissem Sinne schwacher als die imprUdikative Klassentheorie von

MORSE-KELLEY (QUINE~MORSE), deren wichtigste Folgerungen es jedoch auch

herzuleiten erlaubt (z.B. Existenz von Standardmodellen von zr).
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H. RASIOWA: w+-valued and mix-valued predicate calculi based

on generalized Post algebras

Predicate calculi with logieal value8 whieh form 0 chain

e.,O:5 i:S w of the type w+ are con8idered. Generalized Post ~lgebras
1 -

+ •of order w play for them the part analogous to that of Boolean algebras

for clasaical"predicate calculi. A Hilbert-style formalization with a

rule of w-type i8 given and several metamathematical theorems are

establiahed. Mix-valued predicate calculi are obtained by assuming

that each predicate p i8 DJ P-valued, 2:5 mp < w, which means that i t

can only admit e , ••• ,e 2,e as logical values. Generalized
·0 m - W

Post algebras of order P. w+ WhOS8 elements satisfy a finite represent-

abilty condition are then applied in metamathematical investigations.

This permits to get a Hilbert-style formalization without an infini­

tistic rule, an analogue of"the Craig theorem and other resulta. These

predicate ~aleuli have been applied by the present author to·eonstruct

w+- valued algorithmie lagie being 0 formalized theory of programming.

C. RAUSZER: Semantic models for the H-B predieate ealculus

The language l of th. H-B predicate calculus i8 an extension of the

language of the intuitionistic predicate ealculus with two eenneeti-

ves added,r- one arg~ment and ~ - two argument. Characteristic lattices

for this logie are - so called - sami-Boolean algebra8~ Let us set

a.n = a~Äa I bon = tk'Bb, n E: w. By a O-filter in a aemi-Boolean algebra

~ we ~hafl understaRd a prime filter\! in U such that

then b e: V
n

Th.I. Let ~ be 0 semi-Boolean algebra and let for every n e: w, an = a~A a
n
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(3y e: S), (.y ~ x & y'J- a. & yl~ ~)

(3y e: S)(y~ x & yl~a)

(3c E: O)(xn- q>(c»

(v c e: 0) (x I.... ~ (c) )

- 18 -

and bn = b~B b exist where An,Sn C ~ •.Then there exista 0

monomorphism"h from ~ to an order topology preserving a and
n

b •
n

8y a aemantic H-B model structure ve shal1 understand a tripie

G = '(S,D~~) if the following conditions are satisfied:

the conditions froml to 6 are the same os in Intuitionistic

Logic by Fitting.

(7) xl~ (a~ß) . iff

(8) xl~ ra iff

(9)'xl~ V~~(c) iff

(10)xl~ AC~(C) iff

From theorem 1 we can obtain the following:

Th.2. Let 2I be a aami-Boolean algebra" and~ = (fU,D,R) be an H-B olge­

braicmodel. Let S be the set of all proper Q-filters in W. Let

~ be a set-theoretical inclusion. For any \"7 € S, a. e: Fand

v e: oV- we set

Then

(i) ~G = (S,D~) i& a semantic H-B model structure,

(ii) for any formula a, ti is a semantic model for a iff ~

i. an algebraic model for a.

K. Heidler (Freiburg)
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